Fortbildungsbaustein III – Didaktischer Zugang / Lernszenarien
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· Die Teilnehmenden kennen übergreifende Merkmale lernprozessanregender Aufgabenstellungen und können Aufgabenbeispiele kriterienbezogen analysieren.
· Die Teilnehmenden können lernprozessanregende Aufgabentypen unterscheiden und erläutern.
· Die Teilnehmenden können den Stellenwert von lernprozessanregenden Aufgaben im Lernprozess begründen.
· Die Teilnehmenden können den idealtypischen Ablauf eines handlungsorientierten Unterrichts erläutern.
· Die Teilnehmenden können mit den Materialien zu den DataSkop-Lernszenarien einen Lehr- und Lernprozess mit Bezug auf die jeweils eigenen Rahmenbedingungen planen.
· Die Teilnehmenden können die Stufen sozial-moralischer Entwicklung erläutern und stufenbezogene Argumente einordnen.
· Die Teilnehmenden kennen didaktische Möglichkeiten, die individuelle sozial-moralische Entwicklung zu stimulieren.
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Technische Voraussetzungen/ 
Materialien

· PC/ Laptop/ Tablet
· Internetzugang
· ggf. Padlet, CryptPad oder TaskCards
· Präsentation ”Modul_III.ppt”
· „Informations-_und _Arbeitsmaterial_Hornissen-Video.docx”
· Informations-_und _Arbeitsmaterial_Hornissen-Video.pdf
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Zentrale Inhalte

· Lernprozessanregende Aufgaben
· Handlungsorientierter Unterricht
· Lernszenarien zu Empfehlungssystemen
· Sozial-moralische Entwicklung
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	Durchführungshinweise zum
Fortbildungsbaustein III
	

	Phasen
	Handlungslinie
	Medien/ Materialien

	Einführung
	
Zu Beginn der Einheit werden die zentralen Ziele (s.o.) vorgestellt. Voraussetzung der Bearbeitung der didaktischen Zugänge ist die Auseinandersetzung mit den fachlichen Grundlagen der Lernszenarien aus Baustein II. Diese Einheit dient insbesondere dazu, die didaktische Gestaltung der Lernszenarien, wie sie den jeweiligen Durchführungsbeschreibungen zugrunde liegt, zu verstehen und auf dieser Basis zielführend mit den Materialien zu den einzelnen Szenarien arbeiten zu können und ggf. auf die eigenen Bedürfnisse hin zu adaptieren.
Ein besonderes Augenmerk liegt auf sozial-moralischen Aspekten von Empfehlungssystemen. Dazu wird der Ansatz von Lawrence Kohlberg zur Entwicklung von moralischer Urteilsfähigkeit herangezogen, der es erlaubt, die Nutzung und die Gestaltung von Empfehlungssystemen unter moralischen bzw. ethischen Gesichtspunkten zu diskutieren.

(Für die Reflexionsaufgaben bietet es sich ggf. an, eine digitale Pinwand wie Padlet, CryptPad oder TaskCards zum Festhalten von Ergebnissen zu nutzen.)

	Präsentation „Modul_III.pptx“: Folie 2


	Teil I
	Didaktischer Zugang
	

	Reflexionsaufgabe
	
Vor dem Hintergrund der erworbenen Kenntnisse, Fähigkeiten und Fertigkeiten zu Empfehlungssystemen (Baustein II) werden die Teilnehmenden gebeten, motivierende Einstiege in einen entsprechenden Unterricht zu überlegen.

· Bitte überlegen Sie einmal vor dem Hintergrund Ihrer jetzigen Kenntnisse, wie Sie das Thema Empfehlungssysteme im Unterricht motivieren können.
(Notieren Sie Ihre Überlegungen auf Moderationskarten oder im begleitenden Online-Tool.)

Die bisherige Auseinandersetzung mit Empfehlungssystemen wird erwarten lassen, dass den Teilnehmenden die alltägliche Bedeutsamkeit dieser Systeme in vielen Anwendungen deutlich geworden ist. Mit Blick auf ein souveränes Handeln im Medienbereich ist daher eine Kenntnis der Funktionsweise wichtig, um die Chancen, aber auch die Risiken angemessen einschätzen zu können. Entsprechend werden sich Vorschläge für didaktische Zugänge vermutlich insbesondere darauf richten,
· an den Erfahrungen der Schüler*innen mit Empfehlungssystemen anzuschließen,
· besondere Fälle als Ausgangspunkt zu nehmen, in denen Empfehlungssysteme für Anwender*innen nachteilige Folgen, z.B. Diskriminierung oder ideologische und politische Beeinflussung, hatten.
Aus einer allgemeindidaktischen Perspektive könnte zudem argumentiert werden, dass es erstrebenswert sei, Schüler*innen aktiv im Sinne einer Handlungsorientierung im Unterricht einzubinden.


	Präsentation „Modul_III.pptx“: Folie 4


	Input- und Diskussionsphase I
	
Die Ergebnisse der Reflexionsaufgabe werden im nächsten Schritt aufgenommen und systematisiert. Mit Hilfe von Folie 5 werden zunächst didaktische Leitideen für die nachfolgenden Lernszenarien formuliert. Dabei stellt die Handlungsorientierung eine übergreifende Leitidee dar, die mit den Prinzipien der Bedürfnis-, Situations-, Erfahrungs- und Entwicklungsorientierung verknüpft werden kann:
· Handlungsorientierung meint zum einen, dass es durch die Lernprozesse zur Weiterentwicklung von internen Voraussetzungen für gegenwärtiges und zukünftiges Handeln kommen soll. Handlungsorientierung meint zum anderen, dass die Lernprozesse selbst handelnd im Sinne bewusster physischer und/oder psychischer Aktivitäten mit einem kommunizierbaren Ergebnis zu gestalten sind.
· Bedürfnisorientierung bedeutet, dass die Bedürfnisse von Kindern und Jugendlichen als Ausgangspunkte des Handelns ernst genommen werden, und gleichzeitig, dass Kinder und Jugendliche die Gelegenheit erhalten sollen, ihre Bedürfnisse und Interessen in unterrichtlichen Prozessen zur Geltung zu bringen.
· Situationsorientierung besagt sowohl, dass die Aufgaben, die als Ausgangspunkte für Lernprozesse gewählt werden, Bezüge zur Lebenssituation von Kindern und Jugendlichen aufweisen sollen, als auch, dass das neu zu Lernende auf die Lebenssituation zu beziehen ist.
· Erfahrungsorientierung verweist zum einen auf die Forderung, dass die Lernenden ihre bisherigen Erfahrungen als Anknüpfungspunkte für Lernprozesse einbringen können, und zum anderen auf den Grundsatz, dass im Lernprozess neue Erfahrungen unmittelbarer oder mittelbarer Art möglich sein sollen.
· Entwicklungsorientierung entspricht dem Gedanken, dass Aufgaben als Anregung für Lernprozesse entwicklungsgemäß zu stellen sind, und zugleich, dass die angeregten Lernprozesse entwicklungsfördernd wirken sollen.

	Präsentation „Modul_III.pptx“: Folie 5


	Reflexionsaufgabe

	
Diese übergreifenden Prinzipien sollen sich in den Aufgabenstellungen, mit denen ein Lernprozess angeregt wird, niederschlagen. Als Beispiel wird eine Aufgabe vorgestellt, die von den Teilnehmenden diesbezüglich beurteilt werden soll.

· Schauen Sie sich bitte einmal die folgende Aufgabe an. Sie soll als Einstieg in eine Lernszenario zur Auseinandersetzung mit Filterprinzipien dienen.
Wie beurteilen Sie die Aufgabe?

Die gezeigte Aufgabenstellung (Folie 7) wird vermutlich unterschiedliche Reaktionen hervorrufen. Während der Bezug zu alltäglichen Situationen, z.B. bei der Rezeption von Videos in einem Streaming-Portal, gegeben ist, wird ggf. die Komplexität der Aufgabe als zu hoch eingeschätzt, zumal die Zielgruppe nicht benannt ist. Denkbar sind aber auch Einwände ganz grundsätzlicher Art, dass die Aufgabe wenig sinnvoll sei, weil ja zunächst einmal die Filterverfahren erarbeitet werden müssten, bevor eine Lösung durch die Schüler*innen erfolgen könne.
Ausgehend davon, werden zwei Aspekte noch einmal ins Bewusstsein gehoben: Merkmale von lernprozessanregenden Aufgaben und die Stellung solcher Aufgaben im Lernprozess.

	Präsentation „Modul_III.pptx“: Folie 6





Folie 7

	Input- und Diskussionsphase II
	
Als Merkmale lernprozessanregender Aufgaben können festgehalten werden (Folie 8):
· Verständlichkeit, d.h. die Aufgabe weist Bezüge zur Erfahrungs- und Vorstellungswelt der Lernenden auf,
· Situierung, d.h. die Aufgabe spiegelt hinreichend komplexe Anwendungssituationen wider,
· Bedeutsamkeit, d.h. die Aufgabe spricht Bedürfnisse und Interessen der Lernenden an,
· Neuigkeitswert, d.h. die Lösung ist noch nicht bekannt,
· angemessener Schwierigkeitsgrad, d.h. es besteht eine Chance zur Bewältigung der Aufgabe,
· Eignung zur exemplarischen und handlungsrelevanten Erschließung eines für die Gegenwart oder Zukunft bedeutsamen Unterrichtsinhalts.

Die Merkmale lernprozessanregender Aufgaben beinhalten explizit den Neuigkeitswert, d.h. die Lösung ist bei der Konfrontation mit der Aufgabe noch nicht bekannt. Dies bedeutet, dass im Laufe des Lernprozesses noch aufgabenrelevante Grundlagen erarbeitet werden müssen, um sie lösen zu können – allerdings immer im Bewusstsein, dass die Grundlagen für die Lösung der als bedeutsam angesehenen Aufgabe relevant sind. Würde man die Aufgabe ans Ende des Lernprozesses stellen, hätte sie die Funktion einer typischen Anwendungsaufgabe und nicht die Funktion, den Lernprozess zu motivieren und einen Spannungsbogen von der Aufgabestellung bis zur Aufgabenlösung zu erzeugen.
Folie 9 zeigt den idealtypischen Ablauf eines Lernprozesses mit einer komplexen Aufgabenstellung am Anfang. Dabei kommt den Phasen der Zielvereinbarung und der Verständigung über das Vorgehen besondere Bedeutung zu, da die Schüler*innen hier lernen, den Lernprozess zu planen und zu strukturieren und zielführende Strategien auszuwählen. Die einzelnen Phasen sind auf Folie 10 und 11 erläutert.

	Präsentation „Modul_III.pptx“: Folie 8
















Folie 9


Folie 10, 11


	Input- und Diskussionsphase III
	
Zur Vorbereitung auf die Lernszenarien werden in einem abschließenden Schritt noch verschiedene Aufgabentypen eingeführt. Unterschieden lassen sich folgende Arten (Folie 12):
· komplexe Probleme, für die Lösungswege und Lösungen bzw. Handlungsmöglichkeiten erarbeitet werden sollen. Dabei kann auf Konventionen, Normen, Verfahren oder wissenschaftliche (Gesetzes-)Aussagen zurückgegriffen werden. Auf dieser Basis lassen sich Problemlösungen als richtig oder falsch kennzeichnen.
· komplexe Entscheidungsfälle, bei denen unter Berücksichtigung verschiedener Kriterien Handlungsmöglichkeiten zu beurteilen und Entscheidungen zu treffen sind. Dabei kann es um Entscheidungen bei Zielkonflikten oder bei Mittelkonflikten oder auch einer Mischung aus beiden gehen.
· komplexe Gestaltungsaufgaben, wobei die Gestaltung einer Situation, eines Verfahrens oder eines Produkts ansteht und gedanklich erarbeitete Handlungsmöglichkeiten in angemessener Form umgesetzt werden müssen.
· komplexe Beurteilungen von Problemlösungen, Entscheidungen oder Gestaltungsergebnissen mit der Erarbeitung, Diskussion und Anwendung verschiedener Beurteilungskriterien.
Die Kenntnis der Aufgabentypen soll die Einordnung der zu Beginn eines jeden Lehr-Lernszenarios präsentierten Aufgabe ermöglichen. 

	Präsentation „Modul_III.pptx“: Folie 12


	Teil II
	Lernszenarien - Übersicht 
	

	Übersicht
	
Im anschließenden Teil II werden die Lernszenarien eingeführt und in ihrer Struktur auf der Basis der bisherigen Überlegungen erläutert.
Alle Lernszenarien beginnen mit einer komplexen lernprozessanregenden Aufgabe. In der Übersicht (Folien 14-16) sind alle Lernszenarien einem Aufgabentyp zugeordnet. In einzelnen Fällen sind die Aufgabenstellungen so gehalten, dass sie zwei Kategorien zugeordnet werden können.
	Die Datenscouts:
	Komplexe Gestaltungsaufgabe

	Mit freundlicher Empfehlung:
	Komplexes Problem

	How to rank?:
	Komplexe Beurteilungsaufgabe

	Wie tickt mein TikTok:
	Komplexe Gestaltungsaufgabe/ Beurteilungsaufgabe

	Das Hornissen-Video:
	Komplexe Beurteilungsaufgabe/ Entscheidungsaufgabe



Die Durchführung der Lernszenarien (s.u.) orientiert sich an den bereits beschriebenen Phasen handlungsorientierten Unterrichts (s.o.). 
Zu jedem Lernzenario finden sich folgende Materialien (Folie 17):
· Handout mit einer Kurzbeschreibung zum Inhalt des Szenarios und zu zentralen Lernzielen
· Durchführungsbeschreibung, strukturiert entlang der handlungsorientierten Unterrichtsphasen
· Arbeitsblätter für Schüler*innen
· Präsentationen für Lehrkräfte
· ggf. Datensätze zur Analyse
· ggf. Arbeitsblätter mit Lösungen für Lehrkräfte
· ggf. Analysetool
Die Arbeitsunterlagen für Schüler*innen sind in verschiedenen Dateiformaten verfügbar (WORD, OpenOffice, LibreOffice), zudem stehen alle Materialien unter einer freien Lizenz und können adaptiert und verändert werden.

	Präsentation „Modul_III.pptx“: Folien 14-16









Folie 17



	Reflexionsaufgabe

	
Vor dem Hintergrund der Erläuterung des handlungsorientierten Aufbaus der Szenarien und der jeweils einführenden komplexen Aufgabenstellung werden die Teilnehmenden angeregt, anhand einer Durchführungsbeschreibung eines Lernszenarios die didaktische Gestaltung zu diskutieren und mit Bezug auf eine ihrer möglichen Lerngruppen ggf. notwendige Anpassungen zu überlegen.

· Wählen Sie bitte aus den Lernszenarien ein Beispiel aus, lesen Sie die Durchführungsbeschreibung und überlegen Sie, ob und welche Anpassungen oder Veränderungen im Ablauf vor dem Hintergrund einer möglichen Lerngruppe erforderlich wären.

Dieser Arbeitsschritt dient insbesondere dazu, sich mit der Gestaltung der komplexen Lehr-Lernszenarien sowie den verfügbaren Materialien exemplarisch vertraut zu machen.

	Präsentation „Modul_III.pptx“: Folie 18

Durchführungsbeschreibungen der Lernszenarien

	Teil III
	Lernszenarien – Sozial-moralische Entwicklung

	

	Reflexionsaufgabe
	
Das Lernszenario „Das Hornissen-Video“ ist mit der Aufgabe verbunden, eine Beurteilung eines fragwürdigen Videos vorzunehmen. Damit stellt sich die Frage, nach welchen Kriterien ein solches Video beurteilt werden kann. Im weitesten Sinne geht es um die moralische Qualität des Videos, d.h. die Frage, ob es richtig ist, solch ein Video zu posten.
Für die Auseinandersetzung mit dem Fall bietet sich der Ansatz von Lawrence Kohlberg an, der verschiedene Stufen moralischer Argumentation von einer stark egozentrischen Perspektive bis hin zu einer Orientierung an universalen ethischen Prinzipien unterscheidet. Zur Einführung in das Lehr-Lernszenario wird empfohlen, sich unmittelbar mit der im Szenario „Das Hornissen-Video“ geschilderten Situation auseinanderzusetzen. 

· Bitte überlegen Sie für die folgende Situation, wie Jugendliche im folgenden Fall das Handeln des Influencers beurteilen und wie sie dies begründen könnten.
Notieren Sie Ihre Überlegungen auf Moderationskarten oder im begleitenden Online-Tool.

Martin (16) und Kaya (15) verbringen ihre Pausenzeiten in der Schule gerne damit, sich gemeinsam TikTok-Videos anzusehen. Dafür nutzen sie am liebsten die For-You-Page auf TikTok, um sich immer wieder neue Videos vorschlagen zu lassen. Eines Tages stoßen sie auf ein Video, in dem ein TikTok-Influencer ankündigt, zwei lebende Hornissen essen zu wollen. Er begründet sein Vorhaben damit, in letzter Zeit nicht so viele Klicks bekommen zu haben. Dann ist zu sehen, wie er sich die noch lebenden Hornissen mit Stäbchen in den Mund einführt. Die Tiere stechen sofort zu. Der Mann schreit auf und spuckt die Tiere auf den Boden. Im zweiten Teil des Videos erscheint der Influencer mit einer massiv geschwollenen Lippe – die Schwellung reicht bis unter die Augen. Das Gesicht des Mannes ist kaum wiederzuerkennen. Martin und Kaya schauen sich das Video ein zweites und ein drittes Mal an. Sie können kaum glauben, was sie sehen. Kaya ist verärgert, dass TikTok solche Videos nicht sofort löscht. Schließlich können Kinder so etwas leicht nachahmen. Martin dagegen findet die Idee genial, durch solch einen verrückten Einfall viele Klicks zu erzielen. 

Die in dem Szenario angesprochenen möglichen Handlungsoptionen sind ‚Video veröffentlichen‘ und ‚Video nicht veröffentlichen‘. Das Fallbeispiel legt nahe, dass es für beide Optionen Gründe gibt. In Bezug auf die Rechtfertigung des Handelns werden die Lehrkräfte vermutlich spontan eher gegen das Veröffentlichen argumentieren und dabei als Gründe z.B. auf die für die Schüler*innen möglichen schwerwiegenden Folgen durch Nachahmung oder auf die Verletzung des Tierschutzes eingehen. Für die Veröffentlichung des Videos könnte aber auch legitime Interesse des Influencers eingebracht werden, mit spektakulären Videos seine Einnahmen zu steigern. 

Um die Teilnehmenden für grundsätzliche Argumentationsmuster, mit denen in einem solchen Fall argumentiert werden kann, zu sensibilisieren, werden sie in einer weiteren Aufgabe gebeten, vorgegebene Argumente (Folien 21,22) nach ihrer moralischen Qualität in eine Rangreihe zu bringen:

· Bitte bringen Sie die folgenden Argumente in eine Rangfolge bezüglich ihrer moralischen Qualität. Beziehen Sie Ihre Entscheidung nur auf das Argumentationsmuster, nicht auf die Richtung der Entscheidung.

Um die von den Lehrkräften aufgeführten Argumente und die Reihung der Argumente einschätzen zu können, wird im Anschluss an die Einschätzung der Teilnehmenden das Stufenmodell von Kohlberg hinzugezogen. 

	Präsentation „Modul_III.pptx“: 








Folie 20



















Folien21, 22










	Input- und Diskussionsphase IV
	
Lawrence Kohlberg unterscheidet sechs Stufen des moralischen Denkens und Urteilens. Die Stufen repräsentieren unterschiedliche Argumentationsmuster, die jeweils ein bestimmtes Entwicklungsstadium kennzeichnen. Folien 23-28 skizzieren die zugrundeliegenden Urteilsstrukturen und die damit verbundenen sozialen Perspektiven in Bezug auf die Frage, welches Handeln richtig bzw. gerecht ist.
Dabei lassen sich folgende Zuordnungen treffen:
Stufe1: egozentirische Konzentration auf die eigenen Bedürfnisse (unter Vermeidung von eigenen Schwierigkeiten)
Stufe 2: Orientierung an eigenen Interessen unter Beachtung von Interessen anderer
Stufe 3: Orientierung an Erwartungen von Bezugspersonen und Bezugsgruppen
Stufe 4: Orientierung am sozialen System mit einer Übernahme gerechtfertigter Verpflichtungen
Stufe 5: Orientierung an individuellen Rechten und ihrer kritischen Prüfung unter dem Anspruch universaler Prinzipien
(Stufe 6: Orientierung an Gewissen oder universalisierbaren Prinzipien)
Die sechste Stufe ist philosophisch umstritten und empirisch im Grunde nicht feststellbar. Daher wird in der Praxis in der Regel mit den ersten fünf Stufen gearbeitet. Anzustreben ist, dass die Schüler*innen in der Auseinandersetzung mit dem Fall und möglichen Begründungen für eine Handlungsentscheidung ihr bisheriges Entwicklungsniveau zur nächsthöheren Stufe verlassen und damit ihre soziale Perspektive und Urteilsfähigkeit erweitern.

Für die Beispielargumente (Folien 21, 22) lassen sich folgende Zuordnungen treffen:
Argument A:	Stufe 2
Argument B:	Stufe 4
Argument C:	Stufe 3
Argument D:	Stufe 5
Argument E:	Stufe 1

In der Diskussion der Zuordnungen sollte deutlich werden, dass es Kohlberg zunächst einmal nicht um die Entscheidungsrichtung (z.B. veröffentlichen oder nicht veröffentlichen) geht, sondern um die der Argumentation zugrundeliegende Urteilsstruktur. Das heißt, dass jeder Urteilsstufe eine besonderes Argumentationsmuster zugrunde liegt, das den Entwicklungsstand in sozial-moralischer Hinsicht widerspiegelt. Insofern sind auch Argumentationen von Schüler*innen auf den unteren Stufen weder „falsch“ noch defizitär, sondern Ausdruck ihrer moralischen Denkstrukturen, die es im Unterricht weiterzuentwickeln gilt.

Didaktisch kann eine solche Entwicklung durch verschiedene Fragen angeregt werden. Dazu zählen (Folie 29):
· Klärungsfragen, die dazu dienen, dass einzelne Aussagen bei der Diskussion von allen Beteiligten verstanden werden (z. B.: Was meinst du, wenn du sagst, der Influencer mache nichts Schlimmes?).
· Problemfragen, die dazu anregen sollen, konfligierende Werte zu benennen und den moralischen Kern einer Problemlage zu fokussieren (z. B.: Welche Verantwortung hat der Influencer gegenüber anderen TikTok-Nutzer*innen?).
· Konfliktfragen, um anzuregen, konkurrierende Werte gegenüberzustellen und gegeneinander abzuwägen (z. B.: Wem gegenüber trägt der Influencer mehr Verantwortung: den geltenden Gesetzen oder den Erwartungen seiner Follower gegenüber?).
· Fragen nach der Rolle von Beteiligten, um für die Betrachtung eines Konfliktes aus unterschiedlichen Perspektiven zu sensibilisieren (z. B.: Was erwarten die Follower vom Influencer?).
· Fragen nach universalen Konsequenzen, die dazu anregen sollen, die Folgen einer Konfliktlösung für alle Beteiligten zu berücksichtigen, d.h. zu bedenken, was passieren würde, wenn alle die vertretene Position einnehmen würden (z. B.: Was würde passieren, wenn man seine Entscheidungen immer von den Erwartungen/ Ansichten anderer abhängig macht?).

Die Diskussion um die moralische Qualität des Verhaltens des Influencers bzw. seines Videos kann auch unter der Frage diskutiert werden, an welchem Punkt das Verhalten (das Video zu veröffentlichen) nicht mehr zu rechtfertigen ist, d.h. ab welcher Stufe der moralischen Argumentation kein Argument für die Veröffentlichung mehr gefunden werden kann. Für das Beispiel könnten auf den Stufen 1, 2 und 3 durchaus Argumente für die Veröffentlichung gefunden werden, auf Stufe 4 könnte mit Verweis auf die Richtlinien von TikTok argumentiert werden, dass das Video dagegen verstößt und die Veröffentlichung daher nicht zu rechtfertigen sei. Zudem lassen sich hier Abwägungen z.B. mit Blick auf die Tierquälerei anregen, indem die Befolgung der Richtlinien von TikTok mit der Befolgung des Tierschutzgesetzes verglichen wird (was ist wichtiger?). Ebenso kann darauf verwiesen werden, dass jedes Gesellschaftsmitglied die Pflicht hat, die Gesundheit und die körperliche Unversehrheit anderer Gesellschaftsmitglieder nicht zu verletzen. Durch eine entsprechende Diskussion kann dafür sensibilisiert werden, dass auch innerhalb einer Urteilsstruktur – z.B. der Orientierung an Gesetzen oder der Übernahme gerechtfertigter Verpflichtungen – Abstufungen möglich sind (d.h. selbst wenn die Richtlinien von TikTok nicht verletzt würden, der Tierschutz höher einzustufen ist ebenso wie die Gesundheit der Nutzer*innen). 

(Vgl. hierzu auch Kapitel 7.3 in der Einführung)

	Präsentation „Modul_III.pptx“: 
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Folie 29


	Reflexionsaufgabe 
	
Die Auseinandersetzung mit den moralischen Argumenten zur Beurteilung des Verhaltens im Beispiel des Hornissen-Videos wird vermutlich bei den Teilnehmenden insofern Unsicherheit auslösen, als die rechtlichen Rahmenbedingungen, die insbesondere auf der vierten Stufe des moralischen Urteilsvermögens nach Kohlberg relevant werden, nicht von allen eingeschätzt werden können. Aus diesem Grund werden die Teilnehmenden gebeten, sich mit verschiedenen Rahmenbedingungen auseinanderzusetzen, die bisher nicht explizit bzw. inhaltlich betrachtet wurden:
· Nutzungsbedingungen und Community-Richtlinien von Onlineplattformen (hier: TikTok)
· Grundgesetz der Bundesrepublik Deutschland
· deutsches Naturschutzgesetz
Dazu werden Informationsgrundlagen verwendet, die auch die Schüler*innen im Rahmen des Lehr-Lernszenarios bearbeiten, um ihre Bewertung auch vor dem Hintergrund entsprechender Sachkenntnisse treffen zu können (Informations-_und_Arbeitsgrundlagen_Hornissen-Video.docx/pdf). Die Teilnehmenden werden gebeten, auf der Basis der Unterlagen eine zusammenfassende Einschätzung dazu vorzunehmen, wie die Veröffentlichung des Videos unter den genannten Rahmenbedingungen sachlich aus der Perspektive des Influencers und aus der Perspektive von TikTok einzuschätzen ist.


· Bitte verschaffen Sie sich einen Überblick über die in den folgenden Texten genannten Bestimmungen zu den TikTok Community-Richtlinien, den Nutzungsbedingungen von TikTok, dem Grundgesetz der Bundesrepublik Deutschland und dem deutschen Naturschutzgesetz. Werten Sie die Informationen unter der Frage aus, wie die Veröffentlichung des Videos (Perspektive Influencer) zu beurteilen ist und welche möglichen Maßnahmen der Plattformbetreiber (Perspektive TikTok) zu erwarten wären.

Die Ergebnisse sollen den Teilnehmenden verdeutlichen, dass eine fundierte moralische Bewertung des Falles auch bedeutet, die relevanten Rahmenbedingungen zu beachten und in die Bewertung einfließen zu lassen. Dabei kann insbesondere deutlich werden, dass eine rechtliche Rahmenbedingung nicht gelichzeitig auch eine moralisch akzeptabel sein muss, d.h. dass ein Unterschied bestehen kann zwischen rechtmäßig und moralisch vertretbar. So könnte beispielsweise ein bestimmtes Verhalten im Rahmen der Nutzungsbedingungen akzeptabel sein, das aus moralischer Sicht aber nicht gerechtfertigt erscheint. 
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	Abschluss
	
Abschließend werden zusammenfassend noch einmal zentrale Grundannahmen der moralischen Entwicklung (Folie 32) präsentiert.
Dabei sollte betont werden, dass die moralische Urteilsfähigkeit als kognitive Leistung nicht gleichzeitig auch handlungsleitend sein muss. Denkbar ist, dass jemand zwar in der Lage ist, moralische Urteile auf höheren Stufen zu formulieren, dennoch aber in egozentrischer Weise handelt. Andererseits ist aber eine moralische Urteilsfähigkeit eine notwendige Voraussetzung, um auch moralisch handeln zu können – notwendig, aber nicht hinreichend. Anders ausgedrückt: die insgesamt ungeklärten Zusammenhänge zwischen dem moralischen Urteilen und dem moralischen Handeln können nicht als Argument gelten, die sozial-moralische (Weiter-)Entwicklung als wichtiges Bildungs- und Erziehungsziel zu verfolgen.
Die Auseinandersetzung mit dem Szenario „Das Hornissen-Video“ soll dazu dienen, in exemplarischer Weise die moralischen Aspekte der Mediennutzung – hier im Kontext von sozialen Medien – als bedeutsam wahrzunehmen und eine entsprechende Anspruchshaltung an Medienprodukte zu entwickeln – sowohl in Bezug auf das eigene Verhalten als auch in Bezug auf die Produzent*innen.
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